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Die Ausbildung der Hauptgesimse.
Vo-n ArchiteH Kad Erbs in Bremen.

(F 0 rtsetzungJ

Aus der Vielheit der bei der äußeren Baugestaltung
vorhandenen Stoffmenge sei das wichtigste Gesims am
Hause, zugleich dessen eigenartigster Bestandteil, das
li a TI p t g e s j m s, hesonders herausgegriffen. Hierbei
ist ein kurzer geschichtlicher RÜckblick auf die .Ent
stehung der Porm der IiauptgeSimse IÜcht zu umgehen.

'Die alten Ägypter haben bei ihren \\litterungsver
hä1tnissen auf ein geneigtes Dach, wie es z. B. die grie
chischen Bauten zeigen, verzichten kurmen. Das Haupt
g-esims aus lener Zeit ist einc frei endig:enc!e, nach vorn
iibergcneigte IiohJkchJe. Die Decken sollen aus Stein

gung herleiten,
vortäuschen',zl1

Die Tropfen an der
Iiauptgesimses werden"als
das klingt sehr g aub\ ürdjg läßt es als wahr
schein_lieh erscheinen, daß das" klassische Sti: in<Yesims
von einer Holzausführung Übernommen worden i;t.

In der römischen Zeit tretcn die WöJbungen an die
SteHe der fJachen Decken; häufig verschwand das ge
neigte Dach. Gewölbe urrd tlauptgesims kO!1nten nicht
mehr die gleichen werkrechten Beziehungcn zueinander
haben, wie sie z. B. friiher)3alkenJagen uud tlauptgesims
hatten. D ,s Sparrendach fehlte in der Römerzeit meist
ganz. Der ausgeglichene Qcwölberücken bildet das'   \
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mit einer Estrichschicht darÜber uestanden und zugleich
das Dach gebildet haben (Abb. 1). Hierzu tritt bei dCH
Griechen das f!achgcneigte, Überstehende D;tch, welch
letzteres ebcnso wie die ßa!kenJ<IRc in Holz hcrg.estc!1t
wurdc. Die krönende Hohlkehle der Ägrpter wird
zum fries" auf welchem die zuerst wohl in Holz ausgr>'
führte HÜn ep!attc !lnd dfe als Rinne aus ebidete Sima
aufgebracht wird (Abb. 2).

KOllstantil1 UIlde weist in seincm empfeh!enswertcn
Buch: "Konstruktion und Kunstformen der Architektur"
nach, daß das griechisch-dorische Iiauptgesims ein
Holzwerk war, weiches im \Vand'eI der ZeitclI der gro
ßeren Daucrhafti.2:kcit halber dnrch Stein ersetzt wnrde,
und Dnh/mann deutet in seiner Baufarmenlehre das
G!eiche UII. 1\1an darf hieraus aber nicht die ßcrcc:!Jti
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Dach. Das Hauptgesims wird in dieser, dem Veriall des
Reiches und seinem Baustil cntgegen ehendcr Zeit mehr
"dekorativ", der innere z\vingende Grund ist fortgefa!lcl1.
Es wird einjach aus Gründen der Ge\vbhmmg alS
Schmuck, wenn auch als \venig organischer, Über
nommen, - wie ähnlich auch die römische Zeit die wirk
lich tragende griechische Säule Übernahm und diese ent
weder als \\'andschmuck, so z. B. beim Ko!osseum in
Rom und bei der Parta Nigra in Trier, verwendete, oder
sie frei vor das Mauerwerk stellte, wie am Tor des
rIadrian in Adolia. Die Last der Gewölbe Üb\:rnahmclJ
d£lbei die lVlanerm£lssen.

BegÜnstigt wurde dieser dekorative Zug der
Ramer noch durch die Art ihrer Oebä1!dcmal!ün uml
vielleicht auch dL!n:h ibr Streben nach Prunk. V/ährenc1
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eie Griechcn die Mauern ihrer Bauwerke-im j IIReren
\vie im lonern aus dem ::;Jeichen \Vcrkstoff fertigten,
setzten die I bmcr oft vor den inneren Zicgc!steinkern
eine Üußere Mannarbekleidung.

Ein Bauwerk der folgezeit, das Grabmal des
Theodcrjch zn Ravenna zeigt lJ1 schIcm Hauptgesims
(Abb. 3) das er'itema! ein völliges Drechen mit der bis
her von der ldas'>lschen form beeiufJlJBtcn tlauptgesims
bildung: und germanischen GCISt. Der geistige
Gcsa tgchalt Bauwerk'es hat in den Bismarck
türmen der neueren Zeit eine \\..'jcderaufllahme und
\Vcitel'cntwfcklung erfahren. Das Gesims tritt nur

vor. hat eine Abwässerung des oberen Gliedes
lind Wassernase erhalten.

Die romanischen fiauptgeslmse (Abb. 4j zeigen
manches Verwandte mit dem vorg;enannten Gesims.
Die da.  Kern !icd des klassischen Iiaupt

vers hwunde l1. Man bedurfte bei dem
stederen eines so entschieden wirkcb":cn Ah
SClllusses, wie das antike Hallptgesims ihn ergab, nicht
mehr. Ja, ber deI Whchtigkeit der Dachwirkullg für die
mittela!terlichen Bauten kann man sogar annehmen, daR
eilt zu kräftig gestaltetes Hauptgesims  il1f das Bauwerk
eine zerschneidende, zerteilende \\,.'irkung ausgeÜbt
haben würde.

DJc gotischen Hauptgesimse (Abb. 5) sind in dcn
GnmdzilgcJ1 denen des romanischen StjJe  verwandt
UJld zeigen als Zutat 6ft noch eine Brüstung (Galerie),
eine \Veitercntwicklung der auch in der romanischen
Zelt schon vorhandenen, aus dem Verteidigungsbedürf
nis dcr Bc\vohner entstandenen Zinnen.

Die darauf folgenden. JI1 Italien entstandenen
Renaissanceiormen knilpfen mIt ihrem Hauptgesrnls
wleder au dje klassische .fjgr.;nart au. und diese zei t
sich mehr oder nunmehr in last allcn Bau
weisen der folgenc!en wie im J3arock so in der
Zeit Schmkc1s (Abb. 6 vom neuen Muse:um in BerHn)
lind ist auch beute bei fast jedem neueren Bauwerk mit
der oft welt ausladendcn Hiing-eplaUe und mehr oder
wcni;2;er gelungenen klassischen Anlehnungen zu findcn.

Zur BetrachtUllg' der Ge taltli!lg der jetztzeitigen
Hauptgesimse ist es angebracht, der im .Eingang er
wähnten nach der HöH  der Hauptgesimsplatte
noch einige anzuHigen:

1. Welchem Zweck hat das Iiauptgesims zu gcnÜgen,
welche Beziehungen hat es zum Inneren, soll die
Steinplatte so \Yeit ausladen wie die jetzt allent
halben Brauch gewordel1cn und in der griechischen
Zeit aus dem SparrenÜberstande ÜberilolTImen und
auf die SteinausführungeIl übertragenen Baueinzel
heiten zeigen? Soll die Steinp!atte weiter mit I-lilfe
VOll oft schwierigen Verankerungen ddcr GegenJ!;c
wichten vor dcm Überkippen bewahrt und stand
sicher gemacht werden, oder ist zu versuchen. für
die steinernen tiauptgcsimse diese formen abzll
ändern oder andere t'ormen zu finden?

2. Soll bci Durchbildung des Iiauptgesimses in Holz
der \Verkvcrbaild durch Verschalung, verdeckt oder
gar verputzt werden dürfen? ,,

3. Bei we1chen Baustoffen und unter weJchen son
stigen Bedingungen ist dIC Anordnung einer weit
ausladenden Iiängeplatic \verkgerecht zulässig und
an ebracht?

4. Welche Anhaltspunkte ergeben sich hinsichtlich der
Abmessungen der  Hauptgc.si111se und inwiefern sind
diese zu berficksichtigen?

Zn der crstcn frage ist zu bemerken: Dcr Zweck, '
elen z. ß. das weit ausladende Hauptgesims in der ita
!i2uischen r<.ennissancc und teilweise in der italienischen
Gotik erfüllt, vor SOllnellstralllen zu schlitzen und die
dort meist offenstehenden I 'enstcr der we!tlichen
Bauten vor dem I-Iineintreiben des Regens zu bewahren,
ist bci unseren Weiterverhältnissen und Gewohnheiten
!licht zu erfÜ]Jcn. Ein anderer Zweck, als das Dach
wasser mit Hilfe der Rinnen vom Gebäude abzuleiten,
liegt nicht vor. Das Hauptgesims ist wie das Sohl
bankgesims ein SchrnuckgJied, wenn auch nichC,;.irn
gleichen Sinne wie z. B. das nur schmlickcnde Gurt
gesims. GesImse sind ja meist schmückender Art, d. h.
sie habcn l<eil1e wesentliche Aufgabe in dem Bau selbst
zux_ rrichten, nichts zu tragen und höchstens \Vasser
abzLtltHcn. Sie werden zumeist dort angeordnet, wo
im hmern irgend eitle Teilung oder VelTichmng erfolgt;
diese deuten sie an. DIe griechiscbe Säu1e deutet z. B.
mit ibrer Kopf- lInd fußausbildung in mustergültJger
Weise ihre Verrichtung, das Lasten-Aufnehmen LInd
- übertragen an.

Die weite Ausladung des Hauptgesimses ist also bei
uns eine schmückende Zutat und, was die Hauptsache
ist, .fLir die Ausführung in Stein sicher nicht immer die
zweckentsprechendste form. Es muß also versucllt
werden, formcn zu finden, welche sich den Stein eigen
schaften anpassen und unseren Dachgcstaltlmgen ent
spret:heu. Das ist von bekannten KÜnstlern, so z. B.
von Olbrich bei seinem berÜhmten \Varcnhaus Tietz in
DÜsseldorf und von Josef tfonrnann in \Nien, bei an
deren tial1sbauten schon mit Erfolg versucht worden.

Die zweite frage, ob man in liolz die formen der
Steinhauptgesimse ausführen (hut scheint,bci oberf!äch
licher Betrachtung eine zweideutige Ant wort zlIzu!asse!l.
Wir haben gesehcn, daß die l.'orm des Steingesimses
der Griechen von der fIolzform Libernomt1lcn worden
ist, wir können ferner feststellen, daß die Vcr!än!-{crung;
eines Balkens oder Sparrens Über die Mauer hinaÜs und
die Verkleidung desselben' mit einem Brettgcsimskasten
oft leichter ausiUhrbar jst, wie z. l:). die gleichc Aus
flihrung in Stein, allerdings Jl1ch weTIlger haltbar sein
wird. Soweit könnte man geneigt sein, die \Viedcran
wendung und \\,.1 e iterverwcndung des Iiolzkastcngesim
ses zu empfehlen. .Es tritt aber noch ein weiterer

. Punkl von nicht geringer Wichtigkeit hinzu, daß näm
lich bei dieser AusfLihrul1gsart der Werkverband, das
tio1z,Kefüge, der DalI<en usw. verschleiert wird und nicht
erkennbar ist, als ein Ganzes erscheint, und daß  , ein
praktischer Grund, - der Luft damit der Zutritt zn elen
in der Mauer liegenden Balken, welche aLlch im r a[[11J
innern luftdicht abgeschlossen sind, vcrwehrt wird.

So unschön die", alltäglich durchgebildeten, Über
hängenden Sparrenköpfe und Freigebincte des cine zeit
lang bei uns üblich gewesenen sogenannten Schwcizcr
stils auch waren, der Grundzug des \Verkverbal1dcs
ist bei jencn Bauteilen meist erkennbar. Die Frage, ob
mall in Holz hergestellte Hauptgesimse verputzen dÜrfe,
beantwortet sich nach vorstehendem von selbst. \Menu
auch berLihmte Meister manchmal zu diesem Täu
schuugsmiltel gegriffen haben und auch Schinke! im
Entwlrrf zur Berliner Singakademie die Unterglieder
massiv, die Platte und die Sima in Holz verputzt plante,
so ist dies fÜr uns keine Veranlassung, es für berechtigt
zu hal en. Sollte man einwenqen, daß auch das Zicgelmauerwerk verputzt werde, so ist dem entgegenzu
halten, daß wir es bei dem Verputz des Ziegelmaller
werks mit eincm schützenden überzug, bei dem Ver



putz von IioIzwerk am Hauptgesims mit einer schädi
genden tfü1Je zu tun haben.

. Die dlitte Frage, bei welchcn Baustoffen U J_!l Ullt€'"-t
welchen Bedingul1,1;en die Anordnuß,I; einer weiter allS..
ladenden I-Iauptgesimsplatte werkgerecht zulässig ist,
muß eine uberraschende Beantwortung finden.

Nur wc:nn die Decke und das Iiauptgesims sich jn
gleicher Höhe befinden, wenn die Decke in Beton aus
geführt und nach 'außen als liauptgesims in die Er
scheinung tritt, kann man von einer werkg:er.echtcIl
form sprechen. k!:1 schöuheiilicher tIinsicht ist cbs weit
ausladende Hauptgesims nur berechtigt bei flachdach
hausern, bel welchen das Hauptgesims al!-; A.bschluß
wirkt.

Es ist eigenartig, daß unser ncuzeitlich:-.ter F3L1ustoff
es zuläßt, die klassische Ausdrucksweise zu' wiederhoJcn
und daß er in statischer Hins1cht so beschaffen ist, daß
er, - in unserem faUe wie ein Balkenträger wirkend,
sogar infoJge der Gegenlast der Decke durch sich selbst
standsicher ist und keines besonderen Clegengewichtes
bedarf. Vielldcht liegt auch hierin, in der VermischuJ1S"
von Berichtigung und Gewöhnung, der Grund, weshalb
die weit ausladenden tlauptgesimse in unserer Zeit fast
Übera!! die Regel bilden.

Es sei aber nochmals darauf hing-cwiesen, daß dies
DlJein bei der Allsführung in Beton - in Verbindung mit
der ßetondecke - sei11e innere Berechtigung hat.

Zur Beantwortung der letzten fra e hinsichtlich
der Gnmdsätze für die Abmessungen der liauptgesil11Sc
ist zunächst festzustellen, daß ein zu großes HallPtge
sims den Bau klein erscheinen läßt, ihn zu drücken
scheint, nnd daß ein kleine:-; Hauptgesims. ohne
daß diese KleinheH znr . Ausdruckslosigkcit ZI1
fÜhren braucht, den Bau größer erscheinen laßt, i111l
gewissermaßen zum Wachsen brjn t. Es kann das eine
oder das andere beabsichtigt werden, doch handelt es
sich hier zuvördcrst um die Grundsätze, welche für die
häufiger sich wiederholeoden fäHe zutreffen. Es ist da
zu nötig, einige Ausführungen zu besprechen, und zwar
haulJtsächJich an solchen Bauten, welche eine beschei
dcncle formensprache und keine besondere Monumell
talarchitektur zeigen, weil die letzten atlßerhalb des
Rahmens dieser Zeitschrift liegen mögen.

Bej einem Wächterhaus im, WaJdeckpark zu Berliß,
dessen I-Iaupt,l{esims in Sandstein ausgefÜhrt wurde, ist
bei einer Gebäudehöhe (Gelände bis Hauptgesims-Ober
kante) von rund 3,60 111 das Hauptgesims einschließlich
Rinne 22 cm hoch. die Ausladung einschließlich Rinne
beträgt 28 cm. Die Hauptgesimshöhe betriigt hfu al:;o
ein Sechzehntel der Gebäudehöhe.

Bei dem Mittelteil des 4 m hohen Straßenreinigungs
gebäudes am P1anufer in BerJin beträgt die Höhe des
Sandsteinhauptgesimses einseht. der vorgehängten
1(inne etwa 24 cm. die' Qesamtausladung einsch1. Rinne
etwa 30 cm. Die Hauptgesimshöhe ist also auch hier
nngefähr ein Sechzehntel der Gebäudehöhe. Die Wand
flächen der beiden vorstehend angeführten Gebäude
sind glatt, es wird der \Virkung des Hauptgesimses
durch einen anderen SchmuekbauteH kaum Einhalt 'ge
tan, womit bescheidenere Abmessung;en desselben be
grÜndet erscheinen mögen.

Das Beamt nhaus der Hejmstatte in Buch bei Ber
lin hat bei 8,8 m Oebäudehöhe eine Hauptgesimsh6he
VOll 42 cm und eine Ausladung von 62 cm. Der Sockel
des Gebäude's ist 80 cm hoch, die Hausansicht einfach,
nur d11rch Rutzlisenen gegliede 't. Die Hauptgesimshöhe
ist hier ein ZwanzigStel der Gesamthöhe.

\Vährcnd die flöhe des Gesimses im Verhältnis zur
Ausladung in den beiden zuerst angeführten Fällen sich
wie 3: 4 verhielt, verhält sie sich im letzteren falJe
etwa wie 2 ; 3. Bei dem etwa 15,50 m hohen Sch rge
bäude in der ZwingJistraße zu Berlin ist die in Sand
stein verkleidete Ansicht kräftig mit Pilastern gegliedert.
Die 11a.uptgesimshöhe bdrägt 53 cm, die Hauptgesims
ausladung 95 cm, der Sockel ist 3 m hoch. Die fiaupt
gesimshöhe ist etwa dn Achwudzwanzigstel der
Gebäudehöhe. Die Ausladung ist größer geworden,
das Verhältnis der Höhe zur Ausladung ist hier wie 3 : 5.

Aus diesen Bauwerken, bei denen die Iiijhe des
Hauptgesimses, ohne daß schönheitliche Nachteile ein
treten, nicht kleiner gemacht werden dürfen, ergibt sich,
daß die Höhe nicht im .gleichen Verhältnis mit der Ge
bäuqeh6he wächst und daß die Ausladung mit der Gebäu
dehöhe zunimmt. Das rÜhrt von der Berückskhtig-ung
der Perspektive her; die Gesimse werden, je höher sie
liegen, um so schräger und auch hohler. V/ei! unser
Auge eben Immer nUr 1,5 1.60 m vom Erdboden ent
fernt bleibt, nicht mit dem Gebäude wachsend einen
höheren Standpunkt einnimmt und die Straße vieUeicht
noch dazu schmal ist, richtete man sich darauf ein. mit
der Ausladung, der SchrägJinie des Gesimses, Zl1 wirken.
Hieraus ergibt sich ferner, daß bei kleineren Gebäuden,
bei Landhäusern US\V., die häufig gewählte zu große'
Ausladung für den gewöhnlichen Standpunkt des Be
schauers in perspektivischer Beziehung unnötig ist. Die
Ausladung richtet sich ferner auch nach der Gliederung
der 'Vand. Bei einfachen, weni}!; gegliederten Gebäu
den mag häufig eine bescheidenere Ausladung aus
reichen.

Um Einwänden zu begegnen, ,sei zugleich festgc
stellt, daß es auch Vertreter der Ansicht gibt. daß ge
rade bei großen I1ngegJiederten Hans811sichten das
Hauptgesims recht kräftig zu gestalten sei, \VciJ andere
Gesimse, an denen und mit deren tlilie das Auge oft
nnhewußt die Größe gewissermaßen nachmessen kanne,
fehlen.

für die Höhenbemessungen geben <lllch die klassi
:-ichen Säulenordnungen einen guten Anhalt. Bei den
se!ben ist das Kranzgesims meistens gleich ein fünf
zehnte] der Höhe. welche sich nach Abzug des Gebn.tlde
sockels ergibt. Auch aus dieser Verhältniszahl ersehen
wir. daß die Abmessungen der vorhin be.<:;prochenen
tlauptgesimse sich an der Grenze der Kleinheit ba!tcn
und nicht mehr unterschritten werden dÜrren. Erwähnt
sei schließlich noch, daß besondere RÜcksicbten, so z. R.
auf fernwirkung, es geboten erscheinen lassen könncn.
das Hauptgesims ebenso wie die anderen Hausgesimse
kräftiger zu gestalten und daß andererseits bei einem
Wechsel im \Nerkstoff, wenn 7.. B. Hausteingesims.:: und
I ohbaumauerllng nebeneinander verwendet werden.
es sich empfiehlt, feiner zu gliedern, weit di  Wjrkun
sonst leicht eine zu auffällige, derbe wird.

Handelt es sich um Anbauten an wcrtvo!ic alt.:..
Bauteile. so kann es mitunter geraten ersci1ciuD£I. nicht
einfach das Iianptgesims des alten Bancs f[jr den ueuen
Teil zu Übernehmen, weil möglicherweise dJ.dur...:h das
bestehende Afte in seiner ' /.irkl1ng herabgedrÜtkt wm!.
Hingegen \vird es sich oft empfehlen, kleinere Abmes
sungen der Iiauptgesimse und der sOlIstigen BaugJieder
anzustreben und damit den neuen Tei! dem alten unter
zuordnen. Das hat z. B. Gabrie1 v. SeideJ g-etan, als er
an das altberÜhmte Bremer Icathans das ncue Stadthausanbaute.  ortsetzul!g iolgt.)c=o



Verschiedenes.

Verbands , Vel"elnsw usw. Angelegenheiten.
Verein deutscher Ingenieure. Am 24. November

cl. J. hält der Verein deutscher Ingenieure in Clwrlottcn
burg, in der Aula der Techni:"chen I-Iochschuic, seine
58, Hauptversammlung ab. Auf der Tagesordnung
ste hcn außcr den Übhchen Ansprachen n::iw. LI. a. ein
V( rhag Über "Hausbrand" von Prof. Dr. teelm
Dr flbbee-Rerlin, über "Gewinnung der Nebenprodukte",
g-ehaltcn von Prof. 0)". Klil1genberg-BerJin, und ein Vor
trag über ,.Dnrnpfkesselbetriebc" von OberingenieurLinc1-Stuttgart. "

Stellungnahme der baugewerbIichen ArheUgeber
verbände zu den Arbeiterfragen . in der Übergangszeit.
J)( r ReichsblInd baugewerblicher Arbeitgeberverbände.
dCr die großen deutschen Arbeitgeberzentralverbände
des ffochbau-, Tiefbau-, Holz-, Maler-. Stukkatcnr-,
Dachdecker-. Klempner-. Installateur- 1I11d Sttlnsetzer
gewerbes umfaßL hat ]Jl einer am 13. Novcmber d. J.
stattgefundenel1 Silzung zu den Arbeiterfragen (\'1;::1'
Überg-angszeit Stellung genommen und seine dicsbezÜg
licllen Wunsche und Antrage den gesetzgebenden
Kb:perschaften des I\eiches unlerbreltcL Die Eingabe
an den Bundesrat Hnd l\eichslag betrifft 1. die E Jl t
1 a s   Ll n g der K r i e g s t e i tn e [1 m e r. liier wird
11. a. angeführt, daß die Nutwendigkeit, die Bach frie
denssch!uB im lieeresdienst frei wcrdel1lIen Arbeiter in
den ersten Monaten vor Arbeits  und Erwerbslosigkeit
zu schützen, weitgehende Berücksichtigung des voraus
sichtlich eintretenden Arbeiterbedarfs bei der Ent
!assung- der Mannschaften erfordert. Im Baugewerbe
lmd m den BauJlebengewerben würde zwar im Hinblick
auf dlc seit urel Jahren großtenteib im l\uckstand gc
bJiebenen Instandsetzungsarbeiten und die in einzelnen
Gebietcn drohende Wohnungsnot recht bald Beschäfti

für große Mengen von Arbeitern vorhanden sein
m cht der bestehende I\ohstoffman,Q;e! eine all

gemeine Wiederuufnahme der Arheit in der er."ten
Friedenszeit \!l1mbg-!lch. Es wird dahcr sichel' im Inter
esse vieler Arbeiter c!ü<:> Bau.e;ewerbes Hegen, wenn sie
von dcr Jieeresverwaltun,g nicht sofort, sondern erst
entlassen werden, wenn wenigstens elie Wahrscheinlich
keit besteht, daß sie in thrcm Berufe BcschÜftlg!lI1g und
Verdienst finden.

Es dLirfte aueh .lieboten seill, in folge der \Vieder
eröffnung der geschlossenen Gewerbebetriebe die selb
ständigen Gewerbetreibenden und ferner die zur Vor
bereitung neuer Geschäftstätigkeit der Betriebe unent
behr]ichen Verwaltungsbearnten, Techniker. Werk
meister. Poliere und Vorarbeiter zuerst zu entlassen.
Iiinsichtlicl1 der Entlassung der verschiedenen Katc
,c;orien der ge!erntell imd ungelernten Arbeiter sollte in
den ersten Monaten nach fricctcnsschluß abcr der
wirklich eintretende ßedarf maßgebend sein. Ein so
fortikcr, dringender Bedarf wird bei 'sämtlichen Bau
toffindllstricl1 bestehen, die zmlächst das erforderliche
Material hersteHen mÜssen, ehe eine Bautätigkeit ih
größerem R.ahmen begonnen werden kann.

Die Eingabe betrifft 2. die Re gel u n g der Ar
bei t s b e d i n gun gen. Der Reichsbund baugewerb
licher Arbeitgeberverbände erachtet hier u. a. eine um
gehende, gesetzliche I egehmg der Tarifvetträgc für
wÜnschenswert In dem .Tarifvertragsgesetz wäre die
in der Pr2XJS bereits größtenteils anerkannte Unabding
barkeit der Tarifverträge festzulegen ul1d zu fordert!,
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daß die eigentlichen Arbcitsbedindungen (Arbeitszeit,
Arbeitsleistung, Arbeitslohn) in den Verträgen bestimmt
c:tJs I-Iöchst-, Einheits- oder Mindestmaß bezeichnetweTden. 1

3. betrifft die :Eingabe die R e gel u n g cl e rAr
bel t s I Ö h n e. Hier ist, u. a. angefÜhrt, daß es nur
du!"\:h fe."te I egelung der Arbcltslöhne, die ein sprung
haftes Fal1en und Steigen der Löhne ausschließt, mög;
lieh wird, einen' sonst bei Übergroßem ArbeJtcrangebot
in eier Überg-ang-szeit wahrscheinlichen plötzlichcn Sturz
der Arbeitslöhne abzuwenden. Zu derartigen tarif
lichcn Vereinbarungen lLnd damit zum Verzicht auf die
AusnÜtzung einer für die Unternehmer gÜnstigen Lage
werden die im Reichsbund vereinigten Gewerbe, soweit
sie bisher schon Tahfverträge abgeschlossen haben,
weiterhin aber nur bereit sein, wenn dfe vorstehend
unter n geforderte gesetzEehe l eKetung der Tarifver

Ihre Mitglieder vor tarifwicirigen Forderungen der
während der Vertrag-sdauer jn Zukunft unbe

dingt schützt. Die Gewähr für Zahlun){ bestimmter
Löhne kann im Baugewerbe nur ein Gewerbetreibender
tibernehrneil, eier seJnerseits fest danUt rechnen kann,
daß die seinen Angeboten zugrunde gclcgten Löhne
I!icht von elen ArbeJtern iiberschritten werden. Im we
sentlichen werden nur Maßnahmen zur Sicherung des
Arbeitsfriedens in der Übergangszeit getroffen. \V g-en
besonderer WÜnsche auf wirtsclwftJichcm Gebiete wer
den sich die dem Reichsbund baugewerb!ichcr Arbeit
geberverbände angeschlossenen Reichsarbeitgeberver
bände noch einzeln an die gesetzgebenden Körper
schaften bzw. an die ztlständig-en Reidts imter wenden.

Tarif. und Streikbewegungen.
BewillÄgung einer. weiteren TeuerungSzulage. Im

Reichswirtschaftsamt habcn a111 14. November d. J.
zwischen dem deutschen Arbeitgeberbund fit]' das Bau
gewerbe und deB Zcntralverbänelen der Banarbeiter
Ober die Bewilligung: einer weiteren Teuerl1ngszulage
lind Über der Verlängerung des Ende März 1918 ablau
fenden Reichstarifvertrages fÜr das Baugewerbe Ver
handlungen stattg-efunden. Da diese Verhandlungcn aber
zu einer vollen Einigun.g der Parteien noch nicht geführt
haben, so sollen diese El1de November fortgesetzt
werden.

Bücherschau.
BetolI-Kalender 1918. Taschenbuch für Betoll- und

Ei.sel1betonbau, sowie die verwandten fächer. Untcr
Mitwirung- hervorragender fachmäl111er heraus
gegeben von der Zeitschrift "Beton und Eisen".
12. Jahrgang. Mit ,)86 Abb. Berlin 1917, Verlag- VOll
Wilh. Ernst ll. Sohn. Preis 4,50 dir.

Der neue Kalender, der für 1917 nicht neu hcr;llls;
gegeben werden kOlll}tc, ist diesmal in einer gekürzten
Kriegsausgabe erschienet;'. Die Kürzung cezieht sich
insbesondere auf den enemaHg-en 2. Teil, während der
frühere 1. Teil entsprechend den in den letzten J<.lhn:H
entstandenen neucn Vorschriften und festsetzungen einc
eingehende Neubearbeitung und manche wUlkol11l11c!Jc

Inhalt.
Die Ausbildung der tiauptgesimse.- Verschiedenes.

Abblldungen. "'
Blatt 187. Architekt Josef Konert in Erfnrt. Vo1\{sbadehal1s.
Blatt 188.. Architekt Bauinspektor Mühlenpfordt in LUbeck.

Altersheim Liebold Stiftung in Travemiinde.
. Nach 9 18 des Kunstschulzgesetzes ist ein Nachbauen nach den hi r :lb

g;oblIdelt:n Bauwer:fen und wiedergegebenen Planen ut]zUlaSSlg.

pt'brU lelterl An:b. Prof. A. Just, Brealau, und Bauing. Prot M. Preu 6 (z. Zt. Im f'eJde  - Ve la2' Paul Stcloke, Breslau, Sandsir. 10.


